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Sowjel-VurülbruÄSangriffe auigeiangen
Schwerpunkte Poltawa , Roskawl und Smolensk

Angriff - auf plündernde Aufständische in Istrien und

cknb Aus dem Führerhauptquarlier , 22. September . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront griff der Feind gestern weiter mit Schwer¬
punkten in den Räumen von Poltawa . Roslawl und Smo -
lensk  an . Seine mit starken Kräften geführten Durchbruchs¬
angriffe wurden aufgesangen . -

Zn den Gewässern desRordkap  schossen deutsche Jagd - und
Zerstörerverbände zusammen mit der Bordflak eines Geleits von
ZS angreisenden sowsekischen Flugzeugen 21 ab.

An der süditalienischen Front  fanden nnr örtliche
Kampfhandlungen statt.

Slowenische Aufständische  zusammen mit Italieni¬
schen Kommunisten und Bandengruppen aus dem kroatischen Raum
versuchten im ostteil veneziens , in Istrien und Slowe¬
nien  unter Ausnutzung des Ba - ogtio-Verraks die Macht an sich
zu reißen . Deutsche Truppen , unterstützt von national -faschistischen
Einheiten und freiwilligen Landeseinwohnern haben die wichtigsten
Me und Verkehrsverbindungen beseht und stehen im Angriff gegen
die raubenden und plündernden Aufständischen.

Im Mikkelmeerraum griff die Luftwaffe wiederholt mit
gutem Erfolg Flugplätze , Marschkolonnen und Stellungen des
Feindes an und vernichtete zwei große Schnellboote.

Bei Gibraltar  versenkten unsere Unterseeboote
drei feindliche Zerstörer , torpedierten  ein stark ge¬
sichertes Kühlschiff und vernichteten  einen Fr achten-
jegler  sowie ein feindliches Flugzeug . Im Tyrrhenischen Meer
versenkten Fahrzeuge der Kriegsmarine einen zum Feind über¬
gehenden Dampfer der Badoglio -Regierung von 14500 BRT und
beschädigten ein weiteres großes Schiss sowie einen Minenlege
und ein anderes « eines Hriegsfahrzeug schwer.

In der Aegäis  vernichtete ein Unkerseebooksjägec das in
britischen Diensten stehende griechische Unterseeboot »kak-

^ onis"  und brachte Teile der Besatzung als Gefangene ein.
In der vergangenen Rächt griffen schnelle deutsche Kampf¬

flugzeuge Einzelziele in Süden aland  an . Bei freier Jagd
über dem Atlantik wurde ein britisches Großflugbook abgeschossen.

Nur örtliche Kampfhandlungen in Süditaliön
Slowenien — Erfolge unserer Ü-Boote bei Gibraltar

Im Süden und in der Mitte der Ostfront versuchten die Bol¬
schewisten am 21. September von neuem , mit starken Kräften die
deutsche Front auszureihen . In harten Abwehrkämpfen wiesen
unsere Truppen aber die heftigen Angriffe ab oder sicherten durch
energische Gegenstöße ihre Bewegungen , so daß der Feind nur
freiwillig aufgegebenes Gelände zu besetzen vermochte. An keine:
Stelle gelang es den Sowjets , unsere Linien zu durchbrechen oder
unsere Flanken zu umfassen. Statt dessen wurde der Feind dort
wo er in überraschenden Vorstößen weiter vorprellte , im sofor¬
tigen Gegenangriff blutig zurückgeworfen.

Charakteristisch für den planmäßigen Ablauf der Frontver¬
kürzung waren die Kämpfe am Kuban - Brückenkopf.  Un¬
sere Truppen ließen di« Bolschewisten in die Hafenstadt Anapa
etndringen , schlugen aber , als der Feind am Ostabschnitt des
Brückenkopfes an mehreren Stellen beiderseits einer wichtigen
Straße angriff , energisch zu und verwehrten den Sowjets unter
Abschuß von 14 feindlichen Panzern das weitere Vordringen . Auch
nördlich des Asowschen Meeres blieben feindliche Störangriffe
mit Kräften bis zu Negimentsftärke unter Verlust mehrerer Pan¬
zer im deutschen Feuer liegen , während im Gegenstoß , aus d».
Absetzbewegung heraus , eine Anzahl Gefangener und mehrere
Fahrzeuge und Feldküchen als Beute eingebracht werden konnten

. Verlustreich für den Feind scheiterten auch seine weiteren star¬
ken Einbruchsversuche nordwestlich Poltawa,  wo die Bolsche¬
wisten allein im Abschnitt brandenburgischer und schlesischer Grena-
diere innerhalb von vier Tagen 124 Panzer einbüßten . Nördlich
davon - kosteten an einem der letzten Tage die mehrfach wiederhol¬
ten vergeblichen Angrifse gegen den Abschnitt einer Panzer-
Grenadier -Division d-m Feind allein 38 von 88 vorgehenden Pan¬
zern und beträchtliche blutige Verluste . Zahlreiche weitere Vor¬
stöße der Bolschewisten kameü durch wirksame Tief¬
angriffe  unserer - Kampf - und Schlachtslugzeuge überhaupt nicht
zum Tragen . Die fühlbare Entlastung  wurde aber den Erd¬
truppen durch fortgesetzte Bombenangriffe unserer Kampf - und
Sturzkampfgeschwader gegen Feld - und Artilleriestellungen , gegen
Brücken und Truppenquartiere und gegen Marsch- und Nachschub¬
kolonnen des Feindes zuteil . Mehr als 288 meist vollbesetzte
Kraft :- '' "--»";

Japans SiesesenWloüenheit
Tojo kündigt einschneidende Maßnahmen an — Gesamte Lebenseinstellnng ans die Kriegsbediirsnisse

Der japanische Ministerpräsident Tojo  hielt am Mittwoch
seine angekündigte Rundfunkansprache , in der er u. a. erklärte , dis
von der Regierung beschlossenen einschneidenden Maßnahmen zur
Stärkung der Heimatfront und der nationalen Kriegsstruktur des
Landes hätten nur ein Ziel : diesen Krieg zu gewinnen.

Die Entwicklung sei in ein Stadium getreten , das kein Nach^
lassen der bisherigen Anstrengungen dulde. Mit Ueberzeugüngs-
kraft und de/n Glauben an den Sieg allein fei es nicht getan.
Die Engländer und Nordamerikaner versuchten ohne Rücksicht aus
eigene hohe Verluste durch immer neue Offensiven, das japanische
Empire auf die Knie zu zwingen . Schwere Kämpfe seien daher im
Gange und noch zu erwarten . Daher sei für das japanische Volk
die ZW gekommen, sich auf allen Gebieten des Lebens auf die
heutige Kriegslage einzustellen und seine Entschlossenheit und
Kraft zur Durchführung des Krieges und zum Sieg zu ver¬
stärken.

Die Regierung habe sich angesichts dieser Lage gezwungen
gesehen, einschneidende Maßnahmen zu ergreifen und sie sofort
in die Praxis nmzusetzen. So fei erstens Vorsorge getroffen für
engste Zusammenarbeit  zwischen den obersten Mili-
tärbehördenundderStaatsführung.  Zweitens werde
man im Innern eine entschlossene Kampffront
schassen, die in jeder Hinsicht als Unterstützung der Kriegführung
den Endsieg garantiere . Drittens würden schnelle und aktive diplo¬
matische Maßnahmen ergriffen . Schließlich seien Maßnahmen vor¬
gesehen, die eine epochale Erhöhung .der Kriegspro¬
duktion und vor allem der Munitions - und Flug¬
zeugproduktion  ticherskekten.

Premierminister Tojo ging dann im einzelnen auf die zahl¬
reichen Maßnahmen ein , die im Verlaufe der gestrigen Sitzung des
Kabinetts beschlossen wurden . Die Regierung übernehme die Ver¬
antwortung für die schnelle und erfolgreiche Durchführung dieser
Maßnahmen und werde dem Volke mit gutem Beispiel voran¬
gehen . Alle unnötigen Arbeiten und Maßnahmen , die nicht direkt
mit der Kriegführung in Verbindung ständen , hätten zu unterblei¬
ben . Auch die beabsichtigte Mobilisierung der
Arbeitskräfte,  der Einsatz der Studenten und aller Schichten
der Bevölkerung müsse als äußerst , weitgehend bezeichnet werden.
Bei der geplanten Verstärkung der Verteidigung des Heimatlandes
werde die Regierung die Initiative übernehmen . Wenn - alle diese

P ' sE schnell und prompt durchgeführt würden , so seien direkte
und indirekte Auswirkungen auf die militärischen Ereignisse zu er-
warten , die die Welt erneut in Erstaunen setzen dürften . An d:e-
ssm Wendepunkt des Krieges erwarte die Regierung , daß die Be¬
völkerung alle Bemühungen der Siaatsführung , die sich zur Durch-
suhruna entscheidender Maßnahmen veranlaßt sah . weitgehend und
mit größtem Verständnis unterstützt . Einen Zweifel an den End¬
sieg gebe es nicht.

Tojo dankte bei dieser Gelegenheit den verschiedenen Völkern
und Verbündeten Ostasiens für ihre herzliche und enge Zusammen¬
arbeit im Kampfe um ein gemeinsam - , Ziel In Europa,  so
betonte Tojo abschließend , kämpften Deutschland und die
Ibrigen verbündeten Länder  Schulter an Schulter mit
bapan weiterhin mit voller Kraft gegen den gemeinsamen Feind.

Der japanische Sprecher Hori  erklärte auf der Presse¬
konferenz , das amerikanische Volk solle wissen , daß auch
Vapan sich ans die großen Schlachten borbe-
reite , die kommen müßten . Japan habe nichts unter¬
lassen , um den kommenden Anforderungen gewach¬
sen zu sein . Es sei bereit , seine Kampfkraft an der Front

nehme ständig zu , während auch die Kricgsanstrengungen
der Heimatfront immer größer würden . Kriegs - und Hei¬
matfront bildeten eine Einheit , und Japan habe alles Ver¬
trauen in die Uneinnehmbarkeit und Kraft seiner Stellung.
Die japanische Regierung habe bereits erklärt , daß in der
Erwartung des Abfalls der Badoglio -Regierung alle er¬
forderlichen Maßnahmen bereits ergriffen waren . Zusam-
mewfassend könne man sagen , daß Großostasisn unter der
Führung Japans ein Bild unerschütterlicher Fe¬
stigkeit  darstelle.

Das Jnformationsamt der Regierung gab am Mittwoch zu
Beginn der Rede des Ministerpräsidenten einen Ueberblick über die
zahlreichen Maßnahmen , die im Kabinett zur weiteren Stärkung
der Heimatfront beschlossen wurden . So wurde zunächst beschlossen,
alle Kräfte des Landes für eine schnellstmögliche Erhöhung der
Munitions - und Flugzeugproduktion einzusetzen. Die Verteidigung
des Heimatlandes soll wesentlich verstärkt und in erster Linie die
Luftabwehr  ausgebaut werden . Wie es ferner heißt , sollen
zahlreiche Einrichtungen der Verwaltung , die ihren Sitz nicht unbe¬
dingt in Tokio bezw. anderen Großstädten haben müssen, in andere
Gebiete des Landes verlegt werden . Eine weitere Maßnahme sieht
den Ausbau des Land - und Seetransportes vor . Zur Verein¬
fachung des Behördsnapparates ist zunächst geplant , daß den loka¬
len Verwaltungsbehörden Aufgaben übertragen werden , die bisher
von den Zentralstellen durchgeführt wurden . Der Beamienapparat
wird eine weitere Verringerung erfahren . Weiter wurde beschlossen,
in verstärktem Maße Frauen für Arbeitsleistun¬
gen  hsranzuziehen.

GriMMLMMUar KM ermerM
Einem bolschewistischen Anschlag zum Opfer gefallen

In der Rächt zum 22. September ist der Generalkommissar
von Weißrukhenien , Gauleiter Wilhelm kube.  in Minsk einem
bolschewistischenMordanschlag zum Opfer gefallen . Dieser Anschlag
ist von bolschewistischen Agenten im Aufträge Moskaus vorbereitet
und dnrchgesührl worden.

Gauleiter Kube hat als völkischer und nationalsozialistischer
Kämpfer Jahrzehnte hindurch auf politischem Vorposten gestan¬
den. Als Leiter der Preußischen Landtagsfraktion der NSDAP
und Gauleiter der Kurmark hat er sich durch seine unerschrockene
Haltung und seinen energischen Einsatz einen Namen gemacht,
der weit über seinen engeren Wirkungskreis bekannt wurde . Die
neue Aufgabe , die Kube nach der Errichtung der Zivilverwaltung
als Generalkommissar für Weißruthenien im Jahre 1941 über¬
tragen wurde , gab ihm erneut die Möglichkeit, bahnbrechend an
entscheidender Stelle für das Reich wirksam zu werden . Die Ent¬
schlossenheit und Zielbewußtheit , mit denen er die chaotischen
Verbältnisse in dem vom Bolschewismus verwüsteten Weißruthe,
nie:, meisterte , haben heute bereits symbolische Bedeutung für
das grst.mte Ostführerkorps gewannen . Aber gerade wegen die¬
ser positiven Wendung der weißruthenischen Dinge galt ihm
Moskaus ganzer Haß . Bereits vor einiger Zeit hatte man einen
Anschlag auf ihn -im Minsker Theater vorbereitet , der aber da¬
mals glücklicherweise mißlang . Nun ist es einem der feiges
Schächer Stalins gelungen , dem kämpferischen Leben Wilhelm
Kubes auf hinterhältige Welse ein Ende zu setzen. Das deutsche
Ostführerkorps wird das Erbe des ermordeten ' Eeneralkommij-
lar » mit fester Hand weiterführen.

Klare ^ ntv ^orr
In seiner Unterhausreds , in der er in wahrhaft klassische

Weise den ehrlosen Verrat der Badoglio -Bande gegen Deutschtanl
bestätigte und sein Bedauern erkennen ließ, daß Mussolini Nicht
durch seine Bewachungsmannschaft ermordet worden ist, hat der
englische Ministerpräsident Churchill haßerfüllt gedroht , die Be¬
handlung der Deutschen werde „noch eine ganz
andere sein als die der Italiener ". Wenn Churchill
geglaubt hat , mit dieser Ankündigung dem deutschen Volk etwas
Neues  zu sagen oder gar Furcht und Entsetzen einzuflößen , so
ist er allerdings im Irrtum . Abgesehen davon , daß wir ja genau
wissen, daß Winston Churchill ohne prahlerische Phrasen und haß-
gefchwängerte Kraftspküche nickt existieren kann, ist aus dieser
Drohung doch gar zu sehr  die schäumende Wut darüber her¬
auszuhören , Saß der mit dem Badogliogesindel abgekartete Handel
den Anglo -Amerikanern nicht den schon sicher in der Hand geglaub¬
ten Gewinn  eingetragen hat , sondern vielmehr durch das blitz¬
schnelle Zugreifen der deutschen Führung überspielt worden ist.

Im übrigen hat das deutsche Volk die neueste Vernichtungs¬
ankündigung Churchills gar nicht gebraucht , um sich über die Ab¬
sichten seiner Feinde vollkommen im Klaren  zu sein.
Schließlich haben wir ja die letzten Jahre nicht verschlafen. Unsere
Gegner haben je länger je weniger mit ihren Plänen gegen das
deutsche Volk hinter den Berg gehalten und mit an Brutalität sich
ständig überschlagenden Deklarationen ihre Ziele verkündet . Weit
davon entfernt , diese Drohungen und Zielsetzungen etwa nur für
eine der Einschüchterung und Nervenerschütterung dienende Kriegs¬
propaganda zu halten , ist das deutsche Volk von allem Anfarm '
an fest davon überzeugt gewesen, daß es sich hier um absolut ernst¬
gemeinte Programme handle , die im Fall ihrer Verwirklichung
höchstens noch furchtbarer und grausamer als in der nur theore¬
tischen Abwandlung gestaltet würden . Das galt schon für die Zeit,
in der England , die Vereinigten Staaten und die Sowjetunion
noch von einander .tr snn b ar e Absichten gegenüber Deutschland
und Europa hatten , denn im Haß und in der Todfeindschaft gegen
uns stimmten sie grundsätzlich überein . Di« Engländer
wollen Deutschlands totale Vernichtung , weil sie durch unsere natio¬
nale Kraft ihr berüchtigtes System des „Gleichgewichts der Kräfte"
in Eurova in Gefahr sahen. Das Rooseoelt - Amerika  will
uns Niederschlagen, weil sein Präsident das Kricgsabenteuer als
Flucht aus seiner innerpolitischen Katastrophe braucht, weil das
sinter ihm stehende Weltjudentum einen globalen Herrschaftsan-
pruch erhebt und weil die USA aus geistiger Minderwertigkeit
heraus den Mutterkontinent der Menschheitskultur hassen. Der
Bolschewismus  aber hat Deutschland und Europa die Ver¬
nichtung geschworen, weil sein Weltimperialismus über das Boll¬
werk des europäischen Kulturbodens hinweg die proletarische Welt¬
revolution über die Erdteile zu tragen beabsichtigt. Seitdem NiM
vollends England und die USA zu Gunsten Moskaus sich einer
wirklichen Willensbestimmung in Europa begeben haben und sich
»ur noch als wegbereitende Vollzugsorgane des Bol¬
schewismus  fühlen , bestand für uns Deutsche erst recht keine
Möglichkeit mehr , uns über den geradezu teuflischen Charakter der
feindlichen Bernichtungsabsichten irgendeiner Tä -.sschong Hinzu¬
reben.

Hätte sie unfaßlicherwetse dennoch bestanden , — sie Kapituia-
tionsbedingungsn für Italien , die dabei zudem noch längst nicht
die ganze Härte des beabsichtigten Diktats beinhalteten , hätten den
letzten kleinen Rest einer etwa irgendwo vorhandenen Irrtums¬
möglichkeit beseitigt. In den letzten Tagen haben wir ferner -aus
englischer Quelle gehört , daß uns England nicht wegen unserer
Regierungsform oder weil Deutschland nach der Weltherrschaft
gestrebt hätte , in den Krieg zog, sondern einzig und allein deshalb,
weil „Deutschlands Stärke gebrochen  werden müsse,
und zwar für alle Zeiten " , Wir haben vernommen , daß unter dem
anglo -amerikanischen Beifall Moskau beabsichtigt, im Falle seines
Sieges zunächst einmal 10 Millionen deutsche Facharbeiter als
Arbeitssklaven  in die Sowjetunion zu verschicken. Es war
zu lesen, daß das außenpolitische Organ Moskaus nun für ein
anglo -amerikanisch-sowjetisches Konferenzorgan eintritt , das keinen
anderen Zweck hätte , als der Geltendmachung des europäischen
Führungranspruches des Bolschewismus  unter,
Ausschluß jedes Mitbestimmungsrechtes von dritter Seite entgegcn-
zunehmen . Und es war zu erfahren , daß die Sowjetunion für sich
eine Art Monroe - Doktrin  in Europa beanspruche, also nach
amerikanischem Vorbild ein kontinentales System der Alleinbe¬
stimmung in Europa aufstellen will, das von vornherein jede In-
teresseimahme von außerhalb ausschließt. Glaubt Churchill
wirklich,  daß das deutsche Bolk angesichts solcher Umstände noch
überrafchtodererschreckt  von seiner Drohung sein könnte,
es werde eine noch schlimmere Behandlung als die Italiener er¬
fahren?

Es gilt für ihn nichts anderes , als für alle  unsere Feinde
und ihre Vernichtungsdrohungen überhaupt : Je brutaler  sich
diese Vernichtungswut äußert und je größer  ihre Anstrengungen
sind, sie in die Wirklichkeit umzusetzen, desto härter und ver¬
bissener , fanatischer und entschlossener ist der
Wille des deutschen Volkes , sich zu behaupten , die
Feinde blutig zurückzufchlagen und mit der
Höchstentfaltung seiner Kraft die Freiheit
Deutschlands und Europas zu verteidigen.  Dies
und nichts anderes ist es, was Deutschland Herrn Churchill auf
seine Rede zu sagen hat , in der er selbst ja das blutigste Kapitel
des anglo -amerikanischen Kriegsverbrechens als erst noch bevor¬
stehend angekündigt hat . lind das wird das einzige fein, worin er
ick nickt irren soll.

Oie öeutfchen Cruppen uno öec Oatrkan
BcMn , 22. Sept . In den letzten Tagen hatte sich die

feindliche Agitation im Rahmen ihrer üblichen Greuelhetze
ständig bemüht , eine ganze Flut von Lügen üben angobliä >e
Verletzungen des Vatikansmates durch deutsche Truppen zu
perüreiten . Selbstverständlich entbehren diese Meldungen,
die auch in der neutralen Presse Eingang gesünden haben/
jeglicher Grundlage . Der „Osscrvatore Romano ", das amt¬
liche Organ des Vatikans , hat im übrigen ausdrücklich dies ''
Gerüchte dementiert und dabei festgestellt , daß die deutschen
Truppen i-n keiner Weise die Grenzen der in einem lieber
einkommen festgelegten ' Demarkationslinie überschritte'
hätten.

»



VMche LuMMMt bei Saler«
Ä , Härk » d«r Sümpf « « nd di« Bedeulnng der vsrsenkunge«

Von Kriegsberichter Lothar Reitzmüller
GK ) Heute sind es zehn Tage , daß deutsche Luftstreitkräft,

und Flakartillerie gegen einen vielfach überlegenen Feind in bei
breiten , grünen Bucht von Salerno gemeinsam mit den deutsche»
Erdtruppen kämpfen . Sie nahmen den - schweren Kampf mit
jener Zähigkeit und Verbissenheit aus , die sie seit Jahr und Tas
in diesem großen Ringen und zuletzt bei der Verteidigung Sizt
liens auszeichnen . Wieder einmal gab ihnen der Erfolg recht
starke Teile der anglo -amerikanischen Handelstonnage und zahl
reiche Einheiten der Kriegsmarine wurden versenkt  oder s<
schwer angeschlagen,  daß sie für die unmittelbar « Weiter
Versorgung aussallen . ' Rund 700 000 BRT der Handelsslott,
wurden getroffen , ferner mehrere Kreuzer und Zerstörer uni'
viele Landungsboote . Nach dem Aderlaß von Sizilien m»
300000 versenkten und 200 000 BRT beschädigten Schiffsraum»ein schwerer , Parker und wahrscheinlich sehr ernster Schlag sü,
die feindliche Führung.

Das Ist der Verlauf des zehntägigen Kampfgeschehens . Ein,
lange Kette schwierigster Einsätze unserer fliegenden Verbände be!
Tag und Nacht , über einem Ssegebiet und Landekopf , der mit
einem überaus starken Flakaürtel gegen unsere Angriffe aus de,
Luft verteidigt wurde . Größte Schlachtschiffe , modernste Kreuze»
und Zerstörer , schwere , mittlere und leichte Batterien am Lands,
köpf legten einen Feuergürtel um Las Landungsunternehmen,
der nur mit größter Kaltblütigkeit , mit Mut und Können zv
durchbrechen war . Die deutschen Luststreitkräste haben unter ge.
schickter Ausnutzung aller Situationen ihre Angriffe in Hunder¬
ten von Einsätzen erfolgreich geflogen und damit der auf der
Erde kämpfenden Truppe fühlbare Entlastung gebracht . Kein«
Nacht ist vergangen , ohne Angriff unserer Kampfflugzeuge , die
bei fahlem Mondlicht die Schiffsziele ausmachten und im Stur¬
bombardierten . Erleichtert wurde ihre Aufgabe nur durch die
Tatsache , daß

der Golf von Salerno «ine ttnzlge große Schisfsansammlung
darstellte . Teilweise lagen über 100 Handelsschiffe gleichzeitig
dort , Frachter , Transporter und Tanker , außer den vielen kleine-
ren Landungsbooten und Schiffen . Aber , wie schon erwähnt , ab-
geschirmk mit zahllosen modernsten Mitteln der Luftabwehr.
Trotzdem der stolze Kampfsliegersrsolg von fast 700 000 BRT
beschädigten und teilweise versenkten Schiffsraumes!

Die Männer , die jene Nachtangriffe durchgeführt haben,
wissen um die Schwere jedes einzelnen Fluges . Trotzdem ' bren¬
nende Fackeln im Meer , glühende Tanker , aufgerissens Bord¬
wände von Schiffstypen aller Art , Explosionen,auf Transportern
und Frachtern , Treffer auf Landungsbooten und Detonationen
»us Mumtionsschissen . Das ist da » Ergebnis unserer Kampf¬
flieger in den letzten zehn Nächten . Vor schweren Aufgaben
standen immer wieder die Aufklärer , die das Ergebnis täglichim Bilde keltzubalten batten , das lebt vorlieat.

Noch immer lag die heiße südliche Sonne über der grünlich
verstaubten und teilweise verbrannten Landschaft . Die ungewöhn¬
lichen Hitzegrade in diesem September erschwerten zusätzlich jeden
Einsatz . In zahllosen Luftkämpfen schossen unsere Jagdgeschwader
41 Flugzeuge ab , davon mehrere mehrmotorige Bomber . Dank¬
bar werden die Lrdtruppen den Schlachtfliegern und Jägern sein,
di , eine große Zahl von Beobachtungsballonen über dem Golf,
abschossen, von denen der Gegner das Feuer der Schlachtschiffe
und Kreuzer auf dem Landungsstreisen lenkt . Oft fehlt diesen gro¬
ßen Einheiten nach dem Abschuß der Ballone jegliches Feuerkom¬
mando , und manche Salve mag Lücken in die eigenen Reihen der
anglo -amerikanischen Truppen gerissen haben .. Mit den Erdtrup¬
pen kämpften um di« Erde von Salerno zahlreiche Batterien der
Flakartillerie . Aus günstigen Positionen heraus versenkten sie im
direkten - Beschuß einen Kreuzer , einen Zerstörer und einen Trans¬
porter , schossen einen zweiten großen Transporter in Brand . Ihre
Granaten rissen darüber hinaus tiefe Lücken in die landenden
Truppenteile.

So wurde
der Golf von Salerno Ziel eines unserer konzenkrischslen

Luftangriffe
im bisherigen Mittelmeerkrieg . Massierte Luftangriffe , iminer
wieder vorgetragen , Jagdvorstöße und . Tiefangriffe , pausenlose
Lustalarme in den Rächten beim Feind trugen stark dazu bei , daß
di« Anglo -Amerikaner nur langsam Boden gewinnen konnten , teil¬
weise wieder verloren und noch heute nach zehn Tagen an man¬
chen Stellen um die Anfangspositionen kämpfen Erst die kom¬
menden Wochen werden den wahren Charakter der deutschen Luft-
erfolge zeigen , die in der Zerschlagung so hoher Handels - und
Kriegsfchisfstonnag « gipfeln ; säst 700000 BRT verlor
hier der Gegner,  verloren die Anglo -Amerikaner hier wich?
tiges Kriegsmaterial in großen Mengen , Brennstoss und Munition
Aus zerwühlten Rollfeldern mußte gestartet werden , in zerstörte
Horste mutzt« zurückgelandet werden . Es gibt hier keinen Ort mehr,
der nicht von feindlichen Verbänden mehrmals schwer umgeackert
wurde . Und dennoch wurde hier bei Salerno wieder einmal das
Unmögliche möglich . Allen seindiichen Masseneinsätzen seiner über»
iegenen Luftstreiikräste zum Trotz erwarben sich die deutschen
Kampf -, Jagd - und Schlachtsliegerverbände in unverwüstlichem
Draufgängertum neue Lorbeeren

Wie das Unterseeboot „ Saisonis " versenkt wurde
Wie der Wehrmachtbericht vom 22 . September meldete , versenkt«

sin deutscher Unterseebootjäger in der Aegäis das in englischen
Diensten fahrende griechische Unterseeboot „Katson .is  durch
Rammstoß und Artilleriebeschuß . Er brachte dabei auch Ge¬
fangene eia.

Zn der Abenddämmerung des 14. September sichtete der unter
dem Kommando des Sapltänleutnanks Vollhel«  stehende
Unterseebootsüger In der Aegäis ein feindliches U-Boot , bei dem es
sich — wie spater sich herausstellte — um das im Solde Englands
fahrende griechische U-Boot „katfonts " handelte . Das über Wasser
fahrende Boot versuchte sich durch Schnelltauchen der einsehenden
Verfolgung zu entziehen , was Ihm aber Infolge der gulliegenden
Wasserbombenreihen nicht mehr gelang . 2m Dekonationsschwall
mehrerer unmittelbar unter dem gelauchtev Boot explodierender
Wasserbomben wurde es an die Oberfläche geworfen.
Roch bevor sich jemand auf dem Turm des U-Bootes zeigte , setzte
-er ll -2Sger mit äußerster Kraft zum Ramm  st oh  an nnd traf
da » Boot mittschiffs so schwer,  daß es sofort starke
Schlagseite  zeigte . Auf allernächste Entfernung entspann sich
nun ein erbitterter Rahkampf.  zu dem der einzige an
Bord des U-Bootes befindliche britisch « Offizier mik der Pistole Zn
der Hand die griechische Besatzung zwang.

Durch die von deutscher Seite eingesetzten Nahkampfwafsen,
Handgranaten , Maschinengewehre , Pistolen und Karabiner erlitt
di» Besatzung fchwereVerluste  während der britifche
Offizier  und ein ihm beigegebener britischer Funker-
unverletzt  blieben und nach der Versenkung des Bootes ge¬
borgen werden könnt «» . '

2m weiteren Verlauf der Bekämpfung die sich nun wieder
auf größere Entfernung abspielte , brach im 2nnern des Bootes
ei« Brand aus , der rasch um sich griff , so daß der ganz « Turm
de, Bootes kurze Zell späker rot erglühte.  Rach wenigen
Salven ans allen Waffen sank das schwer beschädigte Book zwei
Minuten vor 2S Uhr über den Achtersteven In die Tiefe.  Von
seiner Besatzung halten sich außer den beiden Briten nur 14 Mann,
'ie zum Teil schwer verletzt waren , durch lleberbordspringen rek-
m können.

Bei dem rund 800 Tonnen großen Boot handelte es sich ver - ,
.nutlich um dasselbe U-Boot , das in den letzten Monaten verschie¬
dentlich unbewaffnete griechische Küstenscgler und Fischerboote
überfiel , sie rücksichtslos mit seinen Bordwaffen beschoß und dabei
»eist di« nur wenige Köpfe starke Besatzung tötete oder schwer ver-
' 'sts und ihre Fahrzeuge , die für die Ernährung der griechischen

Bevölkerung sorgten , oerienkte

schwere Verluste erzwingen Vuuse
Sowjets müssen Angriffe am Ladogasee înstelkon — Entlastung der Grenadiere durch schwere Waffen

Südlich des Ladogasees  flanken die mehrtägigen
Kämpfe am IS . September bis auf örtliche Gefechte ab . Tags
zuvor war durch Angriffe der Bolschewisten gegen die Ssinjawino-
HSHen die , Schlacht noch einmal in voller Wucht entbrannt , doch
wurden dis ' Sowjets durch ihre schweren Verluste und ihre Aus¬
fälle an Panzern zur Einstellung ihrer Angriffe ge¬
zwungen.  Schwere Waffen halfen unseren Grenadieren beim
Abwehrkampf.

Nach dem ' Zusammenbruch des großen Angriffs am 18. Sep-
rember beschränkten sich die Bolschewisten an den beiden nächsten
Tagen auf örtliche Vorstöße . Eines der im Morgengrauen ange-
setztsn Stoßtruppunternehmen richtete sich gegen eine langgestreckte
Sanddüne , an deren vorderster Spitze einige württembergisch-
badische Grenadiere standen . Als leises Klirren und gedämpfte
Kommandos im Vorfeld zu hören waren , alarmierte der auf Posten
stehende Obergefreite die Grabenbesatzung . Während noch die
Kameraden aus . dem Bunker heraussprangen , flog schon die erste
feindliche Handgranate in den Graben , dem Obergefreite » vor die
Füße , explodierte und riß ihm den rech 5en Fuß zur Hälfte
ab.  Trotz rasender Schmerzen hielt sich der Grenadier an einem
Pfosten aufrecht und zwang durch fortgesetzte Handgranatenwürse
die vorbrechenden Bolschewisten zu Boden . Die heranstürmenden
Kameraden nahmen mit Maschinengewehren die Sowjets unter
Feuer , die nach kurzem Gefecht wieder im Marge unedel
verschwanden.  Der Obergefreite ließ sich notdürftig ver¬
binden , lehnte aber ein « Begleitung zum Verbandsplatz ab , da im
Falle einer Wiederholung des feindlichen Angriffs vorn jeder Mann
gebraucht würde . Mühsam schleppte er sich dann zum Scmitäts-
bunker , vor dem er besinnunaslos zusammenbrach.«

Li« 5 ?* Erfolg an den Ssinjawtno -yöhen ist ein weiteres
Glied in der kette - er s egrelchen Abwehrschlachten im Raum snd-
ich des Ladogasees . Schon dreimal haben hier die Bolschewisten

«m Laufe dieses Occhres unter riesigem Aufwand an Menschen und
Waffen versucht die deutsche Front aufzubrechen , um durch Ge¬
winnung der Sslnjawino -Hohen eine gesicherte Landverbindung
nach Leningrad zu schaffen . Jedesmal brach aber der Ansturm
unter ungeheuren Verlusten zusammen

Dem starken Materialeinsatz des Feindes entsprach auch der
eigene Aufwand an Munition und Wasser .. Um sie an die Front
zu schaffen , mußten an die Versorgungstruppen und
Munitlonskolonnen  große Anforderungen gestellt werden.
Tag und Nacht waren die Fahrzeuge auf holprigen Knüppeldäm¬
men und schmaler ; Sumpfwegen die oft unter feindlichem Beschuß
lagen , unterwegs . An den Hauptkampftagen bildeten sie überdies
«in besonders eifrig gesuchtes Ziel der feindlichen Schlachtflieger,
die durch Bomben und Bordwassenfeuer den geregelten Nachsch'ub-
verkchr lahmzulegen versuchten, , Wenn es der fechtenden Truppe
dennoch keinen Augenblick an Waffen , Munition oder Verpflegung
'ehlte , so ist das der Beitrag der Nachlchubeinheiten zu den großenAbwehrerfolaen . r

Als Beispiel dafür sei die Transportleistung der Munitions¬
kolonne einer schweren Artillerie -Abteilung angeführt . Sie hat im
Laufe des Jahres insgesamt über 18500 Tonnen Muni¬
tion in die Batterie st ellungen gefahren,  also dis
Beladung von 35 Eisenbahnzügen zu je 30 Wagen transportiert
und dabei eine Fahrstrecke vom Achteinhalbfachen des Erdumfanges
zurückgelegt.

Churchill sprach im Unterhaus
Er bestätigt den Umfang - e» verräterischen Spiels Badogtivs

Der britische Premierminister Winston Churchill  erschien
»ach seiner Rückkehr nach sechswöchiger Abwesenheit von England
vor dem Unterhaus , um dort einen Rechenschaftsbericht
über seine in der britischen Oesfentlichkeit in letzter Zeit stark kriti¬
sierte Politik und Kriegführung abzugeben . In dieser ausführlichen
Verteidigungsrede beschäftigte er sich insbesondere mit den Er¬
eignissen in Italien,  die angesichts der schnellen deutschen
Aktionen einen wesentlich anderen Verlaus genommen hätten , als
Churchill und Roofevelt es erwarteten . ^

Fast di« Hälfte feiner Rede war dem Mittelmeer -Kriegsschau¬
platz und der Entwicklung in Italien bis zur schmachvollen Kapi¬
tulation gewidmet . Cr bestätigte noch einmal den historischen
Ablauf dieses Verrats  und die Unterzeichnung des Waf¬
fenstillstandes am 3. September in Syrakus . Er teilte in diesem
Zusammenhang mit , daß den Alliierten von den Badoglio -Offizieren
die Frage oorgelegt worden fei, wann mit einer Landung in Ita¬
lien gerechnet werden könne . Wie demütigend der Verlaus dieser
Gespräche für jeden aufrechten Italiener gewesen sein muß , ging
aus dem triumphierenden Satz Churchills hervor : „So drastisch
die Bedingungen auch waren , der italienische Gesandte lehnte sie
nicht ab , sondern antwortete , fein Besuch verfolge den Zweck , 'zu
erörtern , wie Italien sich mit den alliierten Nationen gegen
Deutschland vereinen könne ."

Die Angst der Badogiio -EUque ging gleichzeitig aus der Ent¬
hüllung Churchills hervor , dah die Badogllo -Osjiziere vor allen
Dingen nstssen wollten , „wie die Bedingungen angesichts der
deutschen Stärke durch geführt werden sollten ."
Aus diesen Worten der Verräter sprachen die Angst und das
schlechte Gewissen . Den Umfang des verräterischen Spieles offen¬
bart auch die Mitteilung Churchills , dah die La - oglio -Offiziere
jede deutsche Truppenbewegung verraten  hätten.

Ueber ein beabsichtigtes Unternehmen gegen die
Stadt Rom  berichtet Churchill die folgenden Einzelheiten:

Wir machten das Angebot , «ine amerikanisch « Luft¬
lande . Division In Rom  zu gleicher Zeit zu landen , in
der der Waffenstillstand erklärt wurde , um dis zwei deutschen
Panzerdivisionen abwehren zu helfen , die außerhalb der Stadt
zusanimengezogen waren , um durch diese Landung den Italienern
zu Helsen ; auch trafen wir dafür die notwendigen Vorbereitun¬
gen . Infolge der Besetzung der römischen Flugplätze
durch die Deutschen,  die einen oder zwei Tage vor der
Bekanntgabe des Waffenstillstandes stattsand — wobei uns die
italienische Regierung von dieser Besetzung verständigte — war
es nicht möglich , diesen Teil des Planes durchzusühren , der mei¬
nes Erachtens nach , ein ziemlich waghalsiger Plan war ."

Winston Churchill gab dann zu , dah die Sapitulationsbedin-
gungen noch „eine Sonderklausel über die Anslie-
ferung Mussolinis"  enthielten . Wir hatten Grund zu
tauben , dah man Mussolini unter starker Bewachung an einem
icheren Ort aufbewahren würde . Die Auslieferung war zwei¬

fellos unsere Absicht,  und sie würde stattgefunden haben,
wenn nicht Amstände eingelreten wären , die unglücklicherweise
außerhalb unseres Machtbereiches stehen ."

Das Unterhaus schien diese Worte mit sichtlichem Mißfallen
aufzunehmen . Churchill bezeichnete den deutschen Handstreich als
„äußerst gewagt " und erklärte offen , dah die mit der Bewachung
beauftragten Carabinieri den Auftrag hatten , Mussolini zu er¬
schießen , falls irgendein Rettungsversuch gemacht werden sollte.
In bedauerndem Ton erklärte der vom Secret Service bessere
Leistunaen gewöhnte britische Ministerpräsident , „doch versiium-

isn oie Caravlineri es , ihre Pflicht zu tun !" Im übrigen unter¬
nahm er keinen Versuch , dem Unterhaus gegenüber den Charak¬
ter des Verräters Badoglio tn Schutz zu nehmen.

Zur '' Frage der Auslieferung der britischen
Kriegsgefangenen,  dis Churchill als ejne der wichtigsten
Bedingungen des Waffenstillstandes bezeichnete und zu der er er¬
klärte , daß darüber mit der italienischen Regierung „ geradezu
mit brutaler Klarheit " gesprochen worden sei, müsse Churchill
mitteile « , daß „möglich ist, daß viele dieser Gefangenen In Nord¬
italien und weitere in Mittel - und Süditalien den Deutschen in
die Hände gefallen sind ."

Zu den allgemeinen Problemen des Krieges übergehend , den
er auf dem Gewissen hat und dessen Entwicklung dem englischen
Volke schon so viel Enttäuschungen und Opfer eingebracht hat,
mußte er diesmal seinen üblichen Agitationsoptimismus
mit starker Dämpfung  vortragen In seine Ausführungen
über den U - Boot - Krieg  war er die Mitteilung einzufügen
gezwungen , daß während seiner Rede neue U-Boot -Angriffe statt¬
fanden und vorsichtig fügte er hinzu:

»Eine neue Herde von A -Boolen ist aus ihren Stützpunkten
ausgelaufen , und wir brauchen nicht zu bezweifeln , daß sie mit
den denkbar besten und neuesten Apparaten ausgerüstet wurden ."

Bemerkenswert waren auch im Hinblick aus die übrigen
Operationen die sehr gedämpften Aeußerungen , init denen er die
wachsende Verstärkung der deutschen Abwehrkraft
umschrieb . Er machte daraus aufmerksam , daß der Kampf „gegen
einen immer zäher Werdenden Feind und in immer bitterer wer¬
denden Auseinandersetzungen mit der feindlichen Berteidigung " ge¬
führt werden müsse . Churchill kündigte dem englischen Volke an.
Sah „das blutigste Kapitel für Großbritannien
und die USA noch vor ihnen liegt " .

Auch zum Kampf in Ostasien,  dessen Führung und Fort¬
setzung auf der Konferenz von Quebec „ ungeteilte Aufmerksamkeit"
gesunden habe , gab Churchill für die Brite » wenig ermutigend«
Ausblicke . Wörtlich erklärte er dazu , daß bei jedem Nachlassen der
britisch -amerikanischen Kriegsanstrengungen in Ostasien sie „mög¬
licherweise zu einem lang hingezogensn Prozeß schwerer Opfer an
Gut und Blut verurteilt würden Das Tempo könne sich dabei für
die Alliierten als mörderisch erweisen " .

Um nichf nur solche Ausblicke in die Zukunft zu werfen , son¬
dern im Unterhaus wieder Stimmung zu machen , beendete Chur¬
chill seine Rede mit den längst gewohnten blutrünstigen Phrasen
und einem typisch churchillschen Hatzgesang gegen das
deutsche Volk. »Die Behandlung der Deutschen " , so verkün¬
dete er , ohne mikzuteilen , auf welche Wege er dieses Ziel zu er¬
reichen vermag , »wird noch eine ganz andere sein als die Behand¬

lung der 2taUener " . Mt der Dreistigkeit des notorischen Kriegs¬
verbrechers behauptete er , daß das deutsche Volk fünfmal die
übrigen Völker In »feine Expansion »- und Aggressionskriege " ge¬
stürzt habe , wobei der alte Lügner sich keine Mühe machte , auch
nur ein Wort des Hinweises darauf zu verschwenden , welche histo¬
rischen Vorstellungen er mit diesen angeblichen fünf »Aggressionen"
verbindet . Leber die geschichtlichen Tatsachen und über die kriege¬
rische Rolle Englands in Europa und seine blutigen Eroberungs¬
kriege in allen Erdteilen schweigt sich Herr Lurchill dabei aus.

Nach diesem verlogenen Haßgesang gegen das deutsche Volk,
)en es sich merken wird und den die deutsche Wehrmacht zu beant-
vorten wissen wird , schloß Churchill seine Ausführungen mit
teooten Crgebenheitserklärungen an die USA , die im englischen
Volke mit gemischten Gefühlen ausgenommen werden dürften.

Berlin , Der Reichsminister hat angeordnct , daß Kenn¬
karten allgemein über die eingetragene fünfjährige Gel¬
tungsdauer hinaius bis ans werteres gültig bleiben , ohne
daß dies in der einzelnen Karte vermerkt wird.

Stockholm . „ Ein langer und harter Kampf liegt noch
vor ums . Wir müssen in den kommenden Monaten eine
ebenfo schwierige und aufregende Zeit durchwachen , tvic wir
sie bereits erlebt haben ", erklärte Außenminister Eden am
Mittwoch im Unterhaus.

Genf . Wie „News Ehronicle " in eurem Artikel von
Vernon Bartiett meldet , wird möglicherweise der stellver¬
tretende sowjetische Antzenkommissar Wrschrnfky als Ver¬
treter Moskaus in das sogen . „ Mittelmeerkomitee " Ein¬
treten.

Blienos -Alres . Inn Zuge der Neuordnung des diploma¬
tischen Dienstes wurden drei argentinische Botschafter zur
Disposition gestellt , und zwar die Botsckzafter in Vichy , in
Mexiko nnd beim Vatikan.

Stockholm . Im Verlause der Debatte , die Churchill am
Dieirstag i>m Unterlzaus eröffnet hatte , betonte Greenwood
(Labonrparty ) die Notwendigkeit einer engen Zusammen¬
arbeit zwischen Großbritannien , den Vereinigten Staaten
und der Sowjetunion auch nach dein Kriege.

Der türklscheMinisterpräsident  empfing am Diens¬
tag kn Ankara den türkischen Botschafter in Moskau sowie den
türkischen Gesandten in Rumänien.

Vorn 3 . bis 10 . und vom 17 . bis 24 . Oktober finden in Lissabon
'Porto , Coimbra und Entrocamsnto Großübuugsn für die Ver
teidigung gegen Luftangriffe  statt . Die Bevölkerung
wird aufgefordert , sich an den Abwehrmaßnahmen zu beteiligen
Die Beteiligung ist freiwillig.

Die chinesischen Großstädte Han kau und Kanton  waren
in den letzten Wochen mehrfach das Opfer amerikanischer
Terrorangrifse.  Die Wohnstätten Tausender chinesischer Fa¬
milien wurden auf diese barbarische Weise in ein einziges Trüm¬
merfeld verwandelt.

Der Geheime japanische Staatsrat  trat am Mitt¬
woch anläßlich des Abschlusses des V e r t r a g s a b k o m m e » s
mit Burma  zusammen . Der Vertragsentwurf wurde einstim»
inig g u t g e h e i ß e n.

Das franZösjscheS 'taatsgolü
in Martinique in anglo -amertkan >schr » Tasche«

Gens , 22 . Sept . Das cmglo - amertkanifche Beti -ugs '-
manöver mit dem französischen Staatsgold , das nunmehr
im Werte von 85 Millionen Dollar auf Martinique fest¬
gehalten wird , tritt in ein neues Stadium ein . Wie der
Londoner „Daily Sketch " mitteiit , planen die Anglo -Ameri¬
kaner nrit diesem Goldfonds die Waffen - und Material¬
lieferungen an die französischen Disstdenten -Trnppen AU
„bezahlen " .

Der französische Algier -Ausschuß habe sich, so berichtet
das Blatt weiter , tätige bemüht , in den Besitz des Goldes
zu gelangen , doch seien alle Versuche gescheitert.

Die spanische Zeitung „Prensa " schreibt , bei der Durchführung
isr Opc ationcn im Osten nehme die deutsche Führung keine falsch«
iiicksicht aus das Prestige , weil dieses in aller Weit so gutsun -
iert und unangreifbar  sei , daß es auch durch die vor-

vergehenden Maßnahmen in der Sowjetunion keine Einbuße er¬
leide '. Die Zeiiung hebt besonders die souveräne Ruhe hervo - ,
mit der das deutsche Volk gewisse militärische Maßnahmen au ' -
nimmt und stellt fest , daß die ungeheure Arbeit , die gegen :ärc -
in Deutschland geleistet wird , eines Tages ihre Früchte c. ogenmsrda.
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Gedenktage : 1783 : Der Maler Peter von Cornelius geb - — 1791:
Theodor Körner geb . — 1888 : Der Maler Karl Spitzweg gest.
— 1939 : Abschlußbericht des Oberkommandos , der Wehr,
macht : „Der Feldzug in Polen ist beendet " . — 1940 : Be¬
schießung Dakars (Französisch -Westafrika ) durch eine englische
Flotte unter dem Emigrantengeneral de Gaulle . — 1941 : Der
Führer ernennt Robert "Bosch zum Pionier der Arbeit.

Tas- und NamIMme
Am 23 . September tritt der Herbst an

Am kommenden Donnerstag . 23 September beginnt kalen-
darück der Herbst Tag und Nacht haben die gleiche Dauer . Die

tritt an diklsm Tag in dar Zeichen der Waage ein . Von
nun an aebt sie täckich einige Minuten später aus und begibt sich
ebenso ein « ÄinuteL früher zur Ruhe . Um 1 Stunde 42 M nu-
te , nimmt im September der Tag ab . Wir schreiten mit dem
Herbst in den Abstieg der Jahreszeit hinein . Doch kündet der
Kalender auch diese unangenehme Wahrheit , wir halten es noch
immer mit der Sonne und dem Spätlommer und wir glauben
noch an eine Reihe schöner Tage , die im .Schoße dieses Herbstes
für uns bestimmt sein werden , die uns mit ihrem milden Glanz
erfreuen wollen und in deren Leuchten die farbige Pracht herbst-
sicher Wälder wie eine Symphonie des Lebens klingt.

Wenn der Herbst seinen Einzug hält , dann geht in der Natur
Großes vor , weil sich — einmal früher , einmal etwas später —
dis Blätter verfärben zum satten Rot , grellen Gelb oder rötlichen
Braun , weil dann unsere Wälder wie brennend dastehen und in
herrlichen Farben auslodern . Auch das ist Herbst , wenn Stürme
über leere Auen dahinjagen.

Auch im Volksspruch spielt der Herbst eine Nolle . Vor allem
will der Bauersmann aus dem Wetter des Herbstes das des
Winters erkennen , und im Bguernreim heißt es : „Ist im Herbst
da -, Wetter hell — bringt er Wind und Winter schnell ." Von
einem warmen Herbst schließt man aus einen längeren Winter,
wie auch — nach bäuerlicher Auffassung — Donner im Herbst
«inen zeitigen Winter mit viel Schnee verkünden soll . Auch manche
Tiere lassen durch ihr Verhalten in dieser Zeit auf winterliches
Werden schließen : „Je größer der Amelsenhügel — je strassec der
Winters Zügel " , und „Wenn viele Spinnen im Herbst kriechen —
sie schon den Winter riechen ."

Energie'paren in WoEaushMmgen
Der Sonderbeauftragte für Energieeinsparung beim

Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion , Dipl .-
Jug . Seebauer , gab vor der technisch -literarischen Gesell¬
schaft in Berlin , einen Rechenschaftsbericht über die Er¬
folge des Cnergiefparens . Die Organisation der Energie-
»infparung stützt sich aus örtliche und fachliche Arbei -its-
kreise. Am Sitz einer jeden Gautvirtschastskammer ist eine
Bezirksenergiestelle ins Leben gerufen worden . Für
Großverbraucher , Industrie , Behörden , Handel und Hand¬
werk . Gaststätten und Beherbergungsgewerbe und die
Großhaushaltnngen mußten , nach den Worten von Dipl .-
Ing . Seebauer , Einschränkungen in Hundertsätzen des bis¬
herigen Verbrauchs bindend vorgeschrieben werden.

Sodann ging der Sonderbauftragte ans den Ener¬
gieverbrauch in Pr i v a t h a u s h altun ge  n ein . Unter
der Voraussetzung , daß die Privatverbraucher auch weiter¬
hin eine so gute Disziplin gegenüber den kriegsbedingten

.Sparnotwendigkeiten üben , wird , so betonte Dipl .- Jng.
Seebauer , von Zwangsmaßnahmen gegen die Privathaus¬
haltungen absehen werden können.

Verlängerung der Absatzerleichterung für Holzsandalen.
Die Gemeinschaft Schuhe hat mit Zustimmung des

Neichswirtschastsministers angeordnet , daß die Frist , in
der Holzsandalen nach der Vorschrift der Vierten Bekannt¬
machung zur Anordnung Nr . 1 der Gemeinschaft Schuhe
an Verbraucher frei abgegeben werden dürfen , bis zum
31. Oktober 1943 verlängert wird .-

. Neue Sonderwerizeichen . Der Reichspostminister gibt zwei
Stahlstich -Sondermarken zu 6 und 4 (grün ) und 12 und 8 Rpf . (rot)
und eine Sonderpostkarte zu 6 und 4 (grün ) nach Entwürfen des
Berliner Graphikers Vogenauer heraus . Die Marken und der
Wertstempel auf der Postkarte zeigen das gleiche Markenbild , den
Ritter St . Georg . Auf der linken Hülste der Aufschriftsseite der
Postkarte ist der Eingang zur Reichen Kammer der Schatzkammer
der Münchener Residenz abgebildet , in der sich eine aus dem 16
Jahrhundert stammende Goldschmledsplastik des ' Ritters befindet.
Die 27 .5 -132,8 Millimeter großen Marken sind in der Reichs¬
druckerei Berlin in Bogen zu 50 Stück gedruckt . Die Wertzeichen
werden vom 1. Oktober bis 15 . November . 1943 bei den größeren
Postämtern vorrätig gehalten.

23. September — Herbstbeginn . Ist das wirklich schon
wieder Herbst ? Solls vorÄbevsem * mit Som -mersoime , mii
Blühen und Leuchten , sollen schon wieder die Hevbstgedamkeii
kommen ? Ach, warum denn ? Freilich , die Tage werden schon
kürzer , und im Kalender steht etwas von Tag '- und Nacht-
gleiche wie bei FrühlsirgÄbegi » ». Wer vor einem Halden Jahr
kamen wir ja her von der kalten Jahreszeit . Jetzt ists anders.
Eilt heißer Sommer hat die Mutter Erde erwärmt , um uns
blüht es noch, und wenn auch die letzten Felder abgeern -tel
sind, noch sind die Tage schön, und die Mtur schmückt sich
mit frohen Farben . Herrliche Mütenstränße lachen ans den
Gärten . Sonne spielt in bunten Farben des Laubes und sreui
sich des großen Malers Herbst . Und wir sollten nns mit¬
freuen ! Warum ein jedesmal , wenn erste Blätter fallen , an
Vergänglichkeit , ans Sterben denken ? Ist es denn ein Ster¬
ben ? Ists nicht vielmehr ein Ansrnhon nach Tagen -der Ernte,
ein Kraftsammeln für ein neues Jahr in Blüten ? — In den
Bergen reift der Mein . Scheunen und Keller sind voll . Wir
rüsten znm Erntedank , der ein -heißes Dankgebet , ist in dieser
Kriegszeit.

Ehrung des Alters . Seinen 75. Geburtstag feiert in er --
stannlicher körperlicher und geistiger Rüstigkeit Anton Waas.
Der Altcrsjilbilar , von Hinterlangenberg , Kreis Ellwangen,
gebürtig , arbeitete 4V Jahre auf seinem Berns als Bierbrauer.
Seit seiner Jnvalidiernng vor vier Jahren ist er als Hilfs¬
arbeiter bei der Bounnterneihmersirmo WÄh . Krauß hier als
Hilssanbeiter beschäftigt . Herr Waas kan» als ein Beispiel
von Rechtschaffenheit, . Pslichtbswnßtsem und Arbeitsamkeit be¬
zeichnet werden . Vom frühen Morgen bis zum Abend ist er
aus seinem Posten . Keine Widerwärtigkeit kann ihn davon
abl -alten unverdrossen seinen Mann zu stellen . Wir erwähnen
dies , weil es des Lobes wert ist , lvenn ein Mann in diesen,
Alter im Zeichen des totalen Kriegscinsatzes noch mehr als
feine Pflicht erfüllt . Mögen ihm noch viele Jahrv in Gesund¬
heit beschieden sein.

Beerdigung . Unter zahlreicher Beteiligung wurde gestern
der im Alter von 65 Jahren » ach längerem Leiden verstorbene
Darlelzenskassenrechner Theodor Bester  beerdigt . Der Ver¬
storbene war in Sängerkreisen weithin bekannt als langjäh¬
riger Vorstand des Birkenselder Sängerbundes . Infolge
seines schlichten und bescheidenen Wesens erfreute er sich in
der Gemeinde besonderer Beliebtheit.

Bern buch, 23. Sept . Fm Alter von 86 Jahren starb
gestern Matthäus Friedrich Pfeifer.  Er war 28 Jahre
Gemeindepolizeidiener und hat als solcher in seltener Pflicht¬
treue ' seincn <Dienst verrichtet . Im übrigen betrieb Pfeifer ein
landlvirtschastliches Anwesen.

Nagold , 22. Sept . Ans dem Wege zur Fnrrenkörnng riß
sich ein Farre los , raste davon und landete schließlich in der
Nagold . Es kostete eine » erheblichen Answand an Zeit und-
Mühe , das Tier dem nassen Element wieder zu entreißen
und heil in den Stall zurückznbringew

Dettingen , Kr . Reutlingen . (Ein schwerer Sturz vom
Baum .) Beim Spiel kletterte ein Junge aus der „Insel " >»
Dettingen aus einen ziemlich hohen Baum . Plötzlich verlor
er den Halt , stürzte ab und wurde schwer verletzt . Er wurde
ins Kreisknlnkenhans nach Urach überführt.

Tübingen . (Vermißt .) Am vergangenen Samstag vormit¬
tag entfernte sich ein alleinlebender 84 . Jahre alter Mann
aus seiner Wohnung im südlichen Stadtteil Tübingens . Seit¬
dem fehlt von chm sede Spur

Nonnenhorn a . B . (Der Stand der Rebe » am Bodensee .)
Der heurige Weinherbst am Bodensce verspricht eine gute
Ernte . Hinsichtlich der Qualität rechnet man nach Ansicht der
Fachleute mit einer solchen der erstklassigen Wcmjahre 1865
und 1911. Sie erwarten einen vorzüglichen Qualitätslvein
voll Kraft und Blume . Die Weinlese dürste Anfang Oktober
beginnen.

Roman von Maria Fuchs
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Sie treten beide mit dem Geheimnis ihrer Liebe in die kom-
lnenoen Tage und legen » in dieses Geheimnis vor de» anderen
ein Schleierlein.

Eine aber hat es doch erschaut : die Traudl!
Aber zartfühlend uinichreitet sie den sonnigen Garten und

tritt nicht hinein . Es schiene ihr Sünde , zwischen zwei Menschen¬
kinder zu .treten , deren Gefühle rein und gut sind.

Wie Franz einmal darüber denken wird , das glaubt sie zu
wissen.

Di « Antwork erhält sie noch am gleichen Abend.
„Wo ist den » die Erika so lange ? " schaut er von einer Zei¬

tung weg zur Uhr . „ Cs ist neu » . Und dann . . ." , er räuspert
sich kurz , nimmt die Traudl fest ins Auge und iazt endlich : „ M ' t
dem Mädel muß ich einmal ei » Wörtl Deutsch sprechen . Mir
kann sie von einer Gesangsstunde nichts vocschwatzen . Und wenn
sie diese hat , di« ist » m ach: Uhr zu Ende . Wenigstens früher
war es so. In dieser Hinsicht wünsche ich nicht , daß du das Mädel
unterstützt und nachsichtig bist,"

„Aber Franz " , setzt sich . die Traudl zu ihm hin und nimmt
seine Hand , „die Erika ist heute neunzehn Jahre alt ! Du möchu -st
,innrer einen Zaun um di« Jugend deiner Kinder legen » nd sie
damit schützen. Wenn sie nicht selbst fest genug steh, , „fein Lieber,
dann nützt so ein Zaun nicht viel . Wir waren doch auch jung,
du und ich. Der Erika vertraue ich ganz rückhaltlos . Diese Augen!
mein lieber Franz , lügen nicht und suchen keine » schlechten
Weg ."

«Ein Mädel ist schnell in den Dreck gezogen " , urteilt er . Uno
was ich noch sagen wollte , das mit dem Gottfried gefällt mir
auch nicht recht ."

„Was denn , Franz ? "' tut sie scheinbar harmlos die Frage,
nimmt sich aber vor , die zwei vor jedem ungerechten Verdacht

schützen. Sie will die Hand auch über den Gottfried halten,
»n dem kein anderer Makel ist als der seiner armen Herkunft.

„Ich weiß nicht , :ch kann mich auch täuschen " , sagt «^ schon
etwas unsicherer , da ihm Traulüs Ruhe die seine wiedergibt,
„sag , hast du nie gemerkt , der Gottfried und die Erika sehen sich
gerne,"

„Oh ja " , meint sie seelenruhig , „ das ist auch ganz natürlich.
Sie kennen sich schon so lange und der Junge hat wirklich was
on sich, das einem gefällt . Oder nicht ? — Dir ist er selbst lieb.
Den anderen willst es webren ."

Traudl fühlt , das Schicksal hat sic dorthin gestellt , wo sie nu»
gemeinsam stehen oder fallen wird.

„Das ist auch etwas anderes , liebe Frau , einem Jungen auf-
helfe» als zusehcn, wie er vielleicht als Dank dafür sich in eine
Familie drüngk, in der er sich nie wohl fühlen kann. Oder fin¬
dest du auck das selbstverständlich ?"

„Von mir ans geichen . schon" , erwidert sie. Ihr Wort ist
nach außenhin ruhegepanzert . im Inner » ringt es hart und sucht
verstehend ein Herz , das warm und gut sein kann , das aber von
gewisse » Vorurleilen wider Willen gekesselt ist , „Meine Ansicht
krankt nicht daran , daß Gottfried aus den untere » Schichten
kommt . Er arbeitet sich selbst empor . Ist das nicht weit großer
und steht der nicht höher , der klein war und nuisteigt als einer,
dem das Glück in den Schoß Hel » nd der weiter nichts anderes
zu tu » hotte , als es zinstnmäßig zu verwerten ."

Deine Menschenliebe in (khrcn , liebe Traudl " . geht der Di - -
rektor ein bißchen nervös im Zimmer umher , „aber für die Erika
wäre er nie der Meirich , der mir Voraussetzung ist sür eine Zu¬
kunft . Arbeitet er vielleicht sür sie? Oka, der Preis wärs wert!
Aber dann hätt ich klüger getan , ihn am Boden siegen zu
lasten ."

Sie stellt üch ihm in den Weg und schasst den zwei )ungen
Menschen de» chre » , „Den Gottfried hast du nicht am Boden
gesunden, - lieber Franz " , lächelt sie. „Du belügst dich damit . Es
geht hier um das - Glück Erikas und nicht um das Urteil der
Menschen , das dich ei » wenig kränken wird . So lieb ich dich
habe . Franz , und so gut wir uns ionst immer verstehen , in die¬
sem Punkt einen wir uns nicht . Aber wenn das Mädel mich
als Mutter tu - - .he» sollte in diesen Tagen , ich stehe bei ihr ." i

„Das heißt , au hältst zu ihr . Willst d» nicht io sagen ? " Es
liegt schon etwas von Sturm in dieser Frage . Und Franz , der ^
sein Weib immer als Kameradin an inner Seite sah , sieht sich s
plötzlich allein stehen.

Es packt ihn wirklich gerechter Zorn . Er hat dazu geschwie¬
gen , als sie Rüdigers Plan , von hier fortzugehc » , guthieß , er
stellte sich manchem , was sein « Kinder betras , nicht ablehnend
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Volkssport und Volkslied werben
Der erste Großeinsatz für das Krtegsw'nierhilfswerk 1943/44

NSG . Der Führer sagte einmal : „Ihr müßt treu sein,
ihr müßt mutig sein , ihr müßt tapfer sein und ihr müßt
untereinander eine einzige große , herrliche Kameradschaft bil¬
den ! Dann werden alle die Opfer der Vergangenheit , die für
das Leiben unseres Volkes gebracht worden sind , nicht um¬
sonst hingegeben worden sein , sondern dann wird aus all den
Opfern am Ende doch eine glückliche Entwicklung des Lebens
unseres Volkes kommen !"

Das Bekenntnis und Erlebnis unserer Tage ist aber , mit
allem , was wir sind und haben , für die Zukunft unseres
Volkes einzustehen . Wir wollen deshalb dem Führer auch in
den Tagen der ersten Reichsftraßensammlnng znm Kricgs-
winterhilfswerk 1943/44 zeigen , daß wir seine Worte verstan¬
den haben , indem wir unseren guten Willen und Gemein¬
schaftsgeist durch ein einmütiges , großes Opfer beweisen.
Unser vereinter , starker Wille wird auch unsere Soldaten
draußen an der Front erkennen lassen , daß wir ihnen wirk¬
liche Kameraden im Geist und in der inneren Haltung sind.

Die 1. Reichsstvaheusammlung des Kriegswinterhilsswer-
kes 1F43/44 wird am 25. und 26. September 1943 von den
Sammlern und Sammlerinnen des NS .-Reichsbundes für
Leibesübungen und des NS .-Bolkskulturwerkes unter der Lo¬
sung Volkssport und Volkslied werben für das Kriegs-
Winterihilsswerk " dnrchgesührt mit dem Ziel , dem Kriegs-
WHW einen möglichst großen Erfolg zu sichern.

Aufruf des Sportgauführers
Dr . Kleit zur 1. Rcichsstratzensammlung d«s Krjrgs-

W'nterhtlfswerkes 1943/44
istSG . Kameraden und Kameradinnen ! Der NSRL ist

ansgerusen , die eiste ReiüMraßensammlung für das Kriegs-
Wim terhilsÄverk 1943/44 durchzusühren . Ich bin überzeugt
davon , daß alle Kameraden nnd Kamcradmncn unseres Sport-
gaues Württemberg wie in den Vorjahren alles tim werden^
um das Scininwlergebnis so hoch als irgend möglich zu schrau¬
ben . Wir müssen zusammen mit den Kameraden voll KdF
mid des DeutsilM Säiigevbnndes und allen weiteren Helfern
noch mehr in lenseren Sammelbüchsen haben , als im letzten
Rekordjahr.

Am kommenden Samstag und Sonntag gilt es nur eines:
„Dem KviegÄvintcrhilfswerk das zu bringen , was cs von
lins erwartet !"

Bekannte Schwaben haben das Wort
Dichterworte zur 5. Büchrrsammlung sür die Wehrmacht

Wilhelm Schloz:  Was einst das Heldenlied war,
im Rittersaal gesungen oder Wohl auch im Lager , nämlich
mit dein adligen Mittel der Kunst kämpferische Hochstim¬
mung zu erzeugen , ist hellte weithin das « Buch geworden.
Gewiß , es hat auch den anderen Zweck » och erhalten , zu
unterhalten , aber dieser ist doch nur eilt Nebenzweck . Des
Buches Ursinn ist und bleibt der , aus dem Krastgucll des
dichterischen Herzens den aiiideiDi Herzen Kraft , Willen und
Erhebung zuzuströmen . Das bedeuke .jeder , wenn er nun zur
5. Büchersammlung für die kämpfende Front seinen Bnchbei-
trag leistet.

Familientragödie
Freitzurg , 22. Sept . Bor einigen Tagen ha ^ sich in Free»

bürg eine Familieiitragödie zugetragen , der drei Personen
zum Opfer fielen . Der 54 Jahre alte Küfer Franz Pfistner
hatte seine Frau und sein zehn Monate altes Söhnchen mit
einem Beil erschlagen . Der Täter hat danu Selbstmord ver¬
übt , indem er sich i'm Wald erhängte . Die tieferen Gründe,
die zu dieser Tragödie führten , sind noch nicht restlos geklärt.

La »phe >m. (Frecher Diebstahl .) Dem Lenker eines Omni¬
busses wurden dieser Tage ein Paar Schuhe gestohlen , die er
unter dem Führersitz zun , Allswechseln untergcstellt hatte . Als
Täter würde sehr schnell ein Fahrgast ermittelt , der täglich
mit dem Omnibus zu seiner Arbeitsstelle fuhr . Die Schul )«
dürften den Dieb angesichts der be-vorstehenden Strafe wohl
drücken , wenn er auch keine Gelegenheit hatte , sie zu tragen.

gegenüber , wenn sie das Wort dasür ergriff , aber das hier ist
ja schreiender Unsinn ! Ein böses Stichfläinmchen zuckt über ihn
hin und sein wacher Zorn sacht es an . So sagt er , ohne zu wis¬
sen , wie es kränkt : „Du findest dies alles nur natürlich , weil es
eben nicht deine Kinder sind . Um die würdest du wahrscheinlich
mehr kämpsen ."

Blaß » nd reglos hat üch ihm di« Traudl zugedrehr . Er weicht
ihrem rätselhaft traurigen Blick aus , der ihn selber schlägt.

. Weil es nicht deine Kinder sind - Liegt darin nicht
ein Vorwurf der jedes Opfer zertritt , das gute Wollen zerschlägt
und Schutt über ein « Lieb « legt , die mehr gibt als eine Mutter.
Denn diese handelt » ach ihrem Blut und dem damit verbunde¬
nen Gesetz ; die ihre geht nur den Weg ihres Herzens.

Helga , die Tot «, könnt « ihm nun bester Antwort stehe » , als
sie, di« die innere Oual Schweigen lehrt.

Er mag suhle » , daß er unrecht tat , wenigstens gibt er sich
alle Mühe , das Herbe von vorhin auszugleichen . „Gegen den
Gottfried als Menschen Hab ich nichts " , wendet er «in . Lieber war
es mir auch gewesen , wenn er in einem andere » , als gerade in
meinem Betrieb sich aufgearbeitet hätt . Aber denk nur an das
«ine , woran die Mutter starb . Der Keim steckt gewiß auch in dem
Jungen . Mir wär um mein Mädel leid »nd um dos . was kom¬
men wird ."

I » Traudl müssen sein « Reden viel zerstört haben , auch das
Helle Läuten , das di« eigene Seele wiedcrgab . Sie macht sich an
den -Blumen im Erker zu schaffen und auch an ihr selbst , saß
sie stark bleibe für all « » nd nicht von der Warte ihres Weib-
scins mutlos hcrabsteige . Gewiß , er hat ihr weh getan , mehr,
als er je ahnen kan » , aber iin Stillcsei » erkämpft sie das Glück
der Kinder nicht und wen » es auch nicht di« ihren sind . Mütter
stehen ost vor Felsen : fremde müssen sic mit ihren Tränen über¬
winde » ; di« anderen mit ihrem Recht.

Vor der Türe hat sich vorhin «in leichter Schritt verloren.
Der Name „ Gottfried " sprang im Zimmer aus und rollt « wi«
ein « gefährliche Kugel von Pater z» Mutter.

Ungehört ichlich sich Erika fort . Sie sitzt im Dunkel und was
sie denkt , das gräbt sich in ihr junges Blütcngärllcin «in wie
Frost , öer drauf gefallen ist.

Daß cs nicht so leicht sein wird . Vaters und ihre Wünsche
zl> einen , wußte sie schon. Rur sah sie die Stunde einer Aus¬
sprache noch i» weiter Ferne . Sie weiß , heut « noch oder morgen
schon muß sie bekennend sür Gottfried und ihre Liebe ein-
treten.

Fsrlsegung folg»



Vermisstes
Seltsame Tierfreundschaft. Von einer ungewöhnlichen

Tierfrsu'ndschaft wird aus Aarösund in Dänemark berichtet.
Dort hatte die einem Maurermeister gehörende Foxterrier-
Hündin vier Junge geworfen, von denen drei eingingen. Am
nächsten Morgen fand der Maurermeister zu seinem großen
Erstaunen einen Igel , der neben dem überlebenden vierten
jungen Hunde lag und sich die Muttermilch gut schmecken
ließ. Der Maurermeister brachte den Igel in den Wald, doch
es dauerte nicht lange, bis er sich wieder bei seiner Hunde-
pflogemutter eingefnnden hatte.

Aufregendes Abenteuer mit Königsadlern. In den Bergen
Mittelschwödens hatten zwei junge Wanderer, die unter allen
Umständen Königsadler aus nächster Nähe photographieren
wollten, ein gefährliches und aufregendes Erlebnis zu be¬
stehen. Nach langem Suchen entdeckten sie einen Horst mit
zwei Jungen , die noch nicht flügge waren. Um di? Jungadler
ans der Tiefe des Nestes nach dem Rande hin zu dirigieren
und so besser aufnehmcn zu können, warfen sie mit t' «ckenen
Aesten nach ihnen. Plötzlich kam in brausendem Flug dir
Adlermutter herangeschossen und stieß ans sie nieder. Der eine
der beiden leichtsinnigenNestfrevler, ein ISjäüriger junger
Mann , wurde so übel zugerichtet, daß er schwer verletzt be¬
sinnungslos znsammenbrach.

Das Gold tm Kuhmagrn. Der türkische Bauer Jsmet K.
war ein ganz Schlauer. Er hatte sich nämlich ein kleines Ver¬
mögen zusammengsspart, und zwar in alten Goldstücken, die
er keinesfalls dem Staat überlassen wollte. Eines Tages nun
hörte er, daß bei einigen Bauern seines Dorfes eine Kontrolle
nach .zurückge-haltenen Goldmünzen stattfinden sollte, und da
er kein reines Gewissen hatte, suchte er den Goldschatz zu ver¬
stecken. Er überlegte hin und und her, aber kein Versteck schien
ihm sicher genug. Da kam ihm, wie er dachte, eine rettende
Idee : Er würde die Goldstücke— ins Futter gemischt—
seiner Kuh eingoben, und in deren Magen würden sie sicherer
ruhen ' als in einem Tresor. War die Kontrolle vorüber,
würde er eben das Vieh schlachten und. seinen Schatz wieder
an sich nehmen, so überlegte er. Tatsächlich fand auch die
Kontrolle statt, und der Bauer ivar beruhigt. Er bedeutete
seiner Frau , heute noch wolle er in die nächste Stadt fahren,
um dort eine junge Kuh zu erstehen, da er die alte, die ja
doch nichts mehr tauge, unbedingt verkaufen möchte. Vor¬
sichtshalber sagte er seiner Frau natürlich nichts von dem
kostbaren Futter des Rindviehs, das er selbst schlachten und
dann pfundweise verkaufen wollte. Der Zufall wollte es, daß,
während er noch schnell aufs Feld gegangen war, ein Metzger
auf den Hof kam, und da dieser einen hohen Preis für die
alte Kuh Lot, gab sie die Bäuerin her. Der heimkshrende
Bauer soll getobt haben, als er von dem Verkauf erfuhr, doch
konnte er nichts dagegen unternehmen, um nicht sich selbst
anznzeigen. Es kam aber natürlich doch alles ans Tageslicht,
als im Schlachthaus die Goldstücke klirrend ans dem Magen
fielen und das Geräusch auch zu „Ohren" der Obrigkeit, ge¬
langte. Man forschte nach, und nun war der Bauer nicht nur
seinen Goldschatz los, sondern bekam außerdem noch eine emp¬
findliche Simse anfgcbrnmmt.

Deutsche Heimat - deutsche Größe
- Erinnerung an Theodor Fontane

»Ich bin hinauf, hinab gezogen und suchte Gluck-uiid sucht
cs weit: es hat mein Sehnen mich betrogen, und was ich fand,
war Einsamkeit. Ich hörte, wie das Leben ich sah ein
lausendsarbig Licht; es war kein Licht, das mich erwärmte, und
echtes Leben war es nicht. ^ ^

Und endlich bin ich hekmgegnngen zu "" er Stell und alter
Lieb, und von mir ab fiel das Verlangen, das einst Mich in
die Ferne trieb. Die Welt, die fremde, lohnt mit Kränkung
was sich umwerbend ihr gesellt; das Haus, die Heimat, dir
Beschränkung: die sind das Gluck und sind die Welt.

In diesem GedichteT he od or F on t a n es ist jene tieft
Weisheit beschlossen, die sich der einzigartige Poet rn einem
nmaen. nicht gerade vom Glück begünstigten, aber durch Arbeit
und innere Reife gesegneten Leben erwandert hat. Nicht um¬
sonst ist er weiten Kreisen am bekanntesten geworden als der
Verfasser der „Wanderungen durch die Mark Brandenburg"
und daß er diesen deutschen Gau auch anderen Reichscmgehöri-
gen nahebrachte. ist nicht nur ein heimatkundliches Verdienst
Fontanes, sondern darüber hinaus ein patriotisches Werk: denn
mii dem historischen Entwicklungsgänge der „Streusandbüchse
des wutschen Reiches" hat er den Volksgenossen in Nord. Süd.
Ost und West zugleich die ruhmvolle Geschichte des erneuerten
Reiches innerlich nahegcbracht. und es ist ein Verdienst unseres
deutschen Schulwesens, baß es diesem Poeten in den Lese¬
bücher» der verschiedenen Unterrichtsklasien immer wieder
einen Platz eingeräumt hat, rvn aus die Vaterlandsliebe der
Jugend ermunternd einzuwirken. So ist es wahrhaftes Volks¬
gut geworden, was dieser überragende Balladendichtervon
großen Männern und ihren Taten zu berichten weiß; von der
Zeit des Großen Kurfürsten bis zum Bismarckbau spinnt sich
der Faden seiner historischen Poesie, die ursprünglich znm größ
ten Teile in der Sammlung „Männer und Helden" niedergelegt
worden ist. „Der alte Dersfling" erscheint vor uns und „Joa¬
chim Hans voy Zielen, Husarengeneral", „Herr Sehdlitz auf
dem Falben" und König Friedrich selbst— in alten und jun¬
gen Jahren . In ernste Tage führt uns die Ballade vom Helden
von Saatfeld:

„Sechs Fuß hoch anfgeschol^
ein Kriegsgott anzuschaun, '
der Liebling der Genossen,
der Abgott schöner Fraun, -
blauäugig, blond, verwegen
und in der jungen Hand
den alten Preußendegen:
Prinz Louis Ferdinand!"

und schilderte sie in wertvollen Darrungen ? dann ftihrt er
uns mit den Brandenburger Tor in die Hei*

und laßt König Fritz vor ihnen salutieren! Und
* Nils, in seinen lebensknndigen Er-

SV L 'Lm'ÄL !'""" »""»« »
„Nicht in Dom oder Fürstengruft,
er ruh' in Gottes freier Luft
draußen auf Berg und Halde,
noch besser tief, tief im Walde;
Widukind lädt ihn zu sich ein:
Ei» Sachse war er, drum er mein,
im Sachsenwald soll er begraben sein. . .!"

Sieben Wochen, nachdem er diese Strophen schrieb, am
20. September 1898, starb Theodor Fontane selbst, ruhig und
schmerzlos, gänz schlicht„sontanisch" ohne Aufsehen und Auf-
regung: während Angehörige und Freunde ihn besuchten, ging
er für einen Augenblick ins Nebenzimmer, um sich bequemere
Schuhe anzuziehen: da übermannte ihn, der aus dem Bettrand
saß. Freund Hein und legte ihn sanft hintenüber; er starb still,
wie er es so eindrucksvoll von seinem alten Liebling, Fried¬
richs Paladin, gesungen hatte: „es war der Tod gekommen,
wie Zielen aus dem Busch".

Weine dich gesund! Die bisher bekannten zahlreichen Heil¬
methoden sind durch einen brasilianischen Arzt um eine weitere -
bereichert worden. Der Männ steht nämlich auf dem Stand¬
punkt, daß — entgegen unserer Meinung — nicht nur Lachen,
sondern vornehmlich Weinen außerordentlich gesundheitsför¬
dernd sei. Er hat mit der nötigen Reklame sogar eine Klinik
eingerichtet, wo Hilfesuchende ambulant behandelt werden. Mit
jeder Träne, so doziert der moderne Medizinmann, entfernen
sich eine Anzahl von Bazillen aus dem menschlichen Körper, und
so weicht seine Methode von allen Gebräuchlichem wesentlich
ab. Assistentinnen mit trübseliger Miene unterhalten die
Patienten nämlich„ganz individuell" und erzählen ihnen solche
Geschichten, bis die Kranken zu weinen anfangen. Wollen sich
aus diese Weise dennoch keine Tränen einstellen, so greift der
Herr „Doktor" zu — Zwiebeln, um seinen meist weiblichen
Patienten Tränen z» entlocken. '

Der Erhebungszeit führt uns der Roman „Vor dem
Sturm" aus dem Winter 1812/13 entgegen, und dann wendet
sich unser Erzähler und Sänger den Emignngskriegen zu.
Selbst als Kriegsberichterstatter im Felde stehend, schildert
Fontane uns den Sturm auf die Düppeler Schanzen und Pio¬
nier Klink»s Opfertod:

„Palisaden starre» die Stürmenden an.
Sie stutzen: wer ist der rechte Mann?
Da springt von den Achten einer vor:
„Ich heiße Klinke, ich öffne das Tor!"
Und er reißt von der Schulter den Pulversack!
Schwamm draus —als wär's eine Pfeife Tabak!
Ein Blitz, ein Krach! Der Weg ist frei»-7
Gott seiner Seele gnädig sei!
Solchen Klinken, für und für,
öffnet Gott selber die Himmelstür. . .!"

Ueber dieses Recht bestehen im allgemeinen Unklarheiten und
so kommt es öfters vor, daß ein Ehemann über Dinge verfügt,
die ausschließlich Eigentum seiner Ehefrau sind. Das zeigt sich^
dann meist bei einer etwaigen Ehescheidung, zum Erstaunen des^
Mannes, der glaubt, als „Haushaltungsvorstand" Verfügungsrechte
zu haben. Persönliches Eigentum der Ehefrau, über das sie allein
verfügt, sind einmal „eingebrachtes Gut" und fremde Zuwen¬
dungen (Geschenke usrv., die ausschließlich ihr gegeben werden).
Auch die persönlichen Geschenke, die ein Ehemann seiner Frau
macht, sind nach der Uebergabe, d. h. nach dem Schenken, aus
seinem Besitz und Verfügun̂srecht herausgenommen und aus¬
schließliches Eigentum der Ehefrau geworden an denen dem Ehe¬
mann keine Rechte mehr zustehen Etwas anders liegt es bei
Dingen, die aus „gemeinsam erworbenem Besitz" herrühren. Sie
gehören dann zuni Begriff der Familienhabe, über die nur mit
Zustimmung beider Eheleute verfügt werden kann.

22. 8ept 1943
Kurr war sein Lebensweg, Kart u.
sckwer unser8ckicksal. 8ckmerr-
erkilllt erblelten wir ciie traurige

dlacbrickt, stak unser lieber, kokknungsvoller
8obn, Lruster. 8ckwager, Onkel, Lnkelu. dleste

Krvn . Wmilll kkrksM

IM dliw . klier von >9 V , jakren SM 22 . lull
bei clen schweren KSmpken in 8>r!Iien sein
junges beben lassen mukts.

In stetem Leist:
Oie Litern Wllbslm kbrbsrrtt uncl krau

geb. Msm. Oer kruster L>-« in
kstrksrstt , Lelstw. r. 2t. im Osten mit ki-su
uncl Kincr Ing « . Oie Qroösttern krisr «,-.
Nbrbsrrli u. krs » , nebst allen Verwancsten.

Trauerkeier am 8onntag ste» 28. 8epldr.,
nacbmittags3 Llkr.

t.snssn »ld, 22.8eptember 1943
dlacb Oottes bl. Willen erbiel-

ten wir stie scbmerrlicb'e u. llder-
rssckenste dlscbricbt, stak unser

Leber lebsnskroksr 8okn unst berrensgutm
kruster, Lnkel unst hisste

«NIKsIm « sdsr
« «kr. In « Insr »S.o .-Nompsnie

im dlükensten Mer von 21 '/, jsdren cn.
kleistentost gestorben ist. Mrukrllh unst lern
ster tteimst rube er nun im kriesten, kür uns
alle unvergessen, in tremster Lrste.

In stetem Leist:
Oie Litern 0 u, »sv unst krau

kmms , ged. Weber. Oie8cbwestern ttslgn,
I.I»s unst 0 i-unt,il «ts . Oie Oroömutter
Xsroiins geb. dlobr unst alle
Mverwanstlen.

OestLcktnisgottesstienstam 8onntag sten
26. 8ept., nacbmittggs '/,3  Okr.

Neusndiirg , sten 22. 8ept. 1913

I4acb langem, scbwerem Leisten ist Diens¬
tag nsekm. meine liebe brau, meine-berrens-
gute dlutter unst8cbwiegermutter

Ir » u Hirns llvmsl

im Mer von 69  jabren tllr immer von uns
gegangen.

In stetem Leist:
Oer Oatte Nonrs 6  ttsinsl-
Oie Tocbter Nst » ^Lkklsr.
Oer 8cbwiegersobnt.uri« kg I»üN >sr,

Oderrablmeister bei ster Luklwskke.

Oie Linäscberunglinstet am 8amstĝ sten
25. 8ept. nscbm. 3 Llkr in pkorrbeim statt.

Von Leileistsbesucberi bitten wir Mstanst
ru nekmen.

Nsrndscb , sten 22. 8eptember 1943

treubesorgter lAann, unser
stLlrgrokvater, 8cbwie-

dlein lieber,
lieber Vater, Oroö- un
gervater, kruster unst Onkel

Nal1dÄ«8 krivärsck kSviivr
<Ir. Amts - «inrt i»oII»eIMsnsr)

sturste am 22. 8ept. nacb ILngerem Leisten im
Mer von 86  jabren beimgeben.

In steter Trauer-
Oie Qatstn Lnn » Pßsiksr , geb. Kull. Oie
8cbwiegertootiter t4»ti,it «Is Pksiksr , geb.
?keiler mit Kinsternu. Lnkeln. Zvsst Autt
mit brau vsrts , geb. pksikeru. Kinst. Liig-
ptelter mit Lrsu»«» rls , geb.Qröneru Kinst.

Leerstigung ksteitag nacbm. '/,2  Okr.

LcftluL äer ^ .nreiAenarinaftme
8 Dllir vormittags

ITsurn
(am, Kammer) gesucht, zum rill¬
st llen von Kisten und Koffern.

igebote unter Nr. 577 an die
1 älergeschästsstelle.

Schömberg.

^ntisufsn
fchrvarz.weltzer Fox

aus den Namen „Mäxle" gehend.
Gegen gute Belohnung abzugeben
oder Nachricht erbeten an

Hans atn Wald.

An «iex

Oke F/ücMcüe Oebart un¬
seres TocH/ercAens Qertrauck
FeSen dê annt

Bron

§eb. Lüest/er
pekex / /e/nr/cst

Leutnant einer
Laftnackiricktten-Küt/F.

istüncsten, NrauIMr. 20S/Z
T. im Osten

Wo finde ich einen

IKKIM KSI«
für Möbel (2 Zimmer) unterzu-
stellen?

Angebote unter Nr. 571 an die
Enztälergeschäftsstelle.

sür Landhaus
in Herrenalb gesucht.

Borzustellen Blaichrveg 22.

I45L . krvuÄs
Nrslsülenrtstslls Lai«

- M Aege - nluiA / ult

Lslmdsed : ölontax sten 27. 8ept ., 20  Llbr, kabnbotsssl
Karten ru st dl. 1.50  im Vorverkauk

Lebensmittelbaus klüger unst kucbbanstlung kott
Webrmaebt unst stkO. balde Preise

Mlkvim kvniV , kerrsresld
lnk.: Wilbelm Lärcber

diit debörstiicber Oenebmigungist mein Osscbäkt vom LI'. Lspt.
bla S. SKtodar gssckilossen.

« « kckrung!
gestellte

kssek-
k.8ckwer- u. 8ckwerstsrbeiter

sotort abbolenl

L.MLZSM 8 NN
Nsuisndlli 'g

i i l dba d.

vi«
welche die

AoA ^ AeüreH,sncis am.

la «kllvvdürg«üervmged.
ns « «

ca. 70 qm, schnellstens zu mieten
oder zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 564 an Pie
Enztäler-Geschäftsstelle.

mit Lebensmittklmcnkcnu. a. in
einem Bäckerladen weggenommen
hat, wurde mir namhaft gemacht
Ich bitte, die Tasche gegen Beloh¬
nung in Pension Sounenbring ab-
zugeben, andernfalls das Straf
verfahren eingeleitet wird.

Arnbach.
So lange Borrat reicht gebe ich

vresihkäfig
ab zum Streuen auf Wiesen

Emil König.

8ie leksn lsngsr
wenn 8ie

ZKi"!si "isnvsi "ksSkung
fernksllen. Irinnen 8ie

Wsgnsi"

psckunzl.Z5 z05 HIN.
kloster-vrogerte Waterstrsät

llerrenslb

Heute abend '/,9 Uhr
Heimabend.

Die Filhrerin.

aus sten Zellenwerken von

reinigt auck stark versstimutrle
Oerulswässtic. kr spart bei rlsti-
tlgcr knwenstung mükevolle
Vasstrarbe», Irl jestost, beute nur
besstirsnkt Ilekerbsr.
lieber dlacbt ln klamolauge eln-
welstien. snstern 7agi wie üblist,
weltcrbebansteln.

Kek ^ec in LteaecLacüsn
NsusndAes

Vabnkokslr. 19
ietrt angescblossenunter
kvrnru » »Sr.

Mrute möglicbst erdeten rwi-
scben 18 unst 20 Llkr.

(kitte Lllsscknellienl

Linkäute, Oelst, oster
snciere 8orgen?

^ Oetrost.
Die AkeinLEeiAe

küil LLkon morgen!

§c/ru/rcreme

ave mit6»m

in ôcbtzvscbort»n
LuNalia-kodrjk.Küi»
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